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Einleitung

Diese Parascha, könnte man meinen, hat das große Thema „Tod“. Nicht nur
dass der Tod von Mosche und Aharon angekündigt wird, fällt auf, sondern
dass auch gleich zwei bedeutende Persönlichkeiten sterben müssen: nämlich
Mirjam und Aharon, also die Geschwister Mosches. Aber auch das ist noch
nicht alles: Gleich der erste Teil der Parascha, der von der „Roten Kuh“
handelt, dreht sich um den Tod: Die Rote Kuh wird nämlich verbrannt, damit
aus der Asche dieser Kuh das Reinigungswasser hergestellt werden kann, mit
dem wiederum jemand kultisch rein werden kann, wenn er einen Toten
berührt hat, oder um Dinge zu reinigen, die ein Toter verunreinigt hat (Verun-
reinigung nicht im hygienischen, sondern in einem kultischen Sinn!). Nicht zu-
fällig wird in der Tradition auch davon berichtet, dass Mirjam die erste war,
wegen der das Reinigungswasser benötigt wurde. Aber wieso wird jetzt erst
das Reinigungswasser so wichtig? Starben nicht schon früher Menschen,
mussten beerdigt werden, lagen in Zelten und „verunreinigten“ die Dinge
drumherum?

Eine mögliche Antwort auf diese schwierige Frage ist: Wir sind nun am Ende
der Wüstenwanderung angelangt. Das wissen wir daher, dass in Num 33,38 da-
von berichtet wird, dass Aharon vierzig Jahre nach dem Auszug aus Ägypten
gestorben ist. Wir sind also kurz vor der „Einwanderung“ in das gelobte Land.
Und nun wird es wichtig, tatsächlich ein neues Leben zu beginnen. Die alte
Generation, nämlich die, die den Auszug noch erlebt hat, ist schon gestorben
oder stirbt gerade aus. In das Land sollen die Nachgeborenen einziehen. Und
da wird es besonders wichtig, dass man zwischen Tod und Leben sehr scharf
scheidet. Die Wüste war ohnehin eine Art „Zwischenzeit“, in der die Jisraeliten
oft genug zwischen Tod und Leben hingen (siehe Murregeschichten). Und dies
macht uns der Text mit dem Reinigungswasser überdeutlich. Deshalb eine Ro-
te Kuh, eine Kuh also, die es offensichtlich nur sehr selten gibt, deshalb eine
eigene Schlachtung und das Aufsammeln der Asche, die besonders aufbewahrt
werden muss. Es reicht offensichtlich nicht die normale Reinigung, wie sie im
Buch Wajjiqra beschrieben worden ist, um für das Heiligtum wieder tauglich
zu sein.

Die rote Kuh

19 Und weiter sagte der Ewige zu Mosche und Aharon: „Folgendes soll
euch ein festes Gesetz sein, das ich euch befehle: Sag also den Kindern
Jisraels, dass sie eine *ganz und gar* rote Kuh bringen sollen, eine
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Kuh, die ganz ohne Fehler ist und die man sonst noch nie für ir-
gendeine Arbeit gebraucht hat. Diese rote Kuh bringt zum Kohen
Elasar. Und Elasar soll die Kuh vor das Lager hinaus führen, und dort
soll sie vor den Augen Elasars geschlachtet werden. Danach soll Elasar
vom Blut der Kuh nehmen und das Blut in die Richtung des Heiligtums
spritzen. Wenn er das gemacht hat, soll die Kuh, wiederum in Gegen-
wart Elasars, verbrannt werden. Und zwar soll sie ganz und gar ver-
brannt werden, sogar ihr Mist soll verbrannt werden. Und während
die Kuh brennt, soll der Kohen die besonderen Hölzer vom
Zedernbaum, Ysopbüschel und karmesinfarbene Wolle nehmen und
sie in das Feuer der Kuh werfen.

Hat Elasar das alles gemacht, so soll er sich in Wasser baden und seine
Kleidung waschen. *Aber er bleibt bis zum Abend unrein; erst danach
darf er ins Lager zurückkehren*. Auch diejenigen, die die Kuh ge-
schlachtet und verbrannt haben, sollen sich baden und ihre Kleidung
waschen. Sie alle sind bis zum Abend unrein.

Dann soll jemand, der nicht unrein ist, zur verbrannten Kuh hinaus-
gehen und die Asche der Kuh einsammeln und sie an einem reinen Ort
außerhalb des Lagers aufbewahren. Dort soll die Asche verbleiben, bis
man sie für das Reinigungswasser braucht. Und derjenige, der die
Asche eingesammelt hat, wurde dadurch unrein, weshalb er seine
Kleidung waschen muss. Auch er ist bis zum Abend unrein.

Die Reinigung

Und dafür braucht man die Asche der roten Kuh: 

Hat jemand einen Toten berührt, wird er ja unrein. Und weil er unrein
ist, muss er sich wieder „reinmachen“. Dazu soll er mit dem
Reinigungswasser am dritten und am siebten Tag bespritzt werden.
Dadurch wird er wieder rein. Wenn der Unreine das aber nicht tut,
wird er nicht rein, und sobald er unrein, also ohne dass Reinigungs-
wasser auf ihn gekommen wäre, in das Heiligtum geht, so verunreinigt
er das Heiligtum des Ewigen. Und wer so etwas tut, soll aus Jisraels
ausgetilgt werden.

Die Unreinheit durch einen Toten

Und so gilt grundsätzlich: Wenn jemand in einem Zelt stirbt, dann ist alles,
was in das Zelt hineinkommt, unrein. Auch alles, was im Zelt ist, ist unrein.
Und zwar sieben Tage lange. Auch jedes *Ton*gefäß, das offen dasteht ohne
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Deckel, wird durch den Toten unrein. Liegt ein Toter auf freiem Feld, so wird
jeder, der diesen Toten berührt, sieben Tage lang unrein. Auch wenn es nur ein
Knochen eines Menschen ist oder das Grab eines Menschen: Wenn man das
berührt, wird man sieben Tage lang unrein.

Und so soll man sich reinigen: Man soll von der Asche der roten Kuh
nehmen und über die Asche lebendiges Wasser schütten. Dann soll ein
reiner Mensch einen Ysopbüschel nehmen und alles, was unrein ist,
bespritzen. Also zum Beispiel das Zelt, die Sachen, die im Zelt waren
oder die Menschen, die in das Zelt gegangen waren, wo der Tote
gelegen hatte. Und zwar soll der reine Mensch am dritten und am
siebten Tag bespritzen. Und wer unrein war und sich hat bespritzen
lassen, der soll sich am siebten Tag baden, seine Kleider waschen,
danach ist er am Abend wieder rein. 

Wer sich aber hat nicht bespritzen lassen, kann nicht rein werden, er
verunreinigt alles, was er selbst berührt.

Und derjenige, der das Reinigungswasser auf den Unreinen gespritzt
hat, der soll selbst seine Kleider waschen. Achtet auch darauf, dass das
Reinigungswasser selbst ebenfalls unrein macht!

Mirjams Tod

20 Nach einiger Zeit kamen die Kinder Jisraels in der Wüste Zin an. Dort
ließ sich das Volk in Kadesch nieder. Und als sie ihr Lager aufgebaut
hatten, da starb Mirjam. Und Mirjam wurde dort begraben.

Nach diesen Ereignissen ging der Gemeinde Jisraels das Wasser lang-
sam aus. Deshalb versammelten sich die Leute wieder einmal gegen
Mosche und Aharon und haderten und machten ihnen Vorwürfe:
„Wenn wir doch genauso umgekommen wären wie unsere Brüder,
*die an der Plage gestorben sind*. Weshalb hat uns der Ewige in diese
verlassene Wüste geführt. Damit wir und unser Vieh hier sterben
können? Überhaupt: Warum habt ihr uns nur aus Ägypten geführt?
Nur um uns an diesen elenden Ort zu bringen, wo es keine Feigen gibt,
keinen Wein, keine Granatäpfel, nichts. Nicht einmal Wasser zum
Trinken?“ 

So bedrängt flüchteten Mosche und Aharon zum Zelt. Dort warfen sie
sich nieder. Und tatsächlich erschien ihnen die Herrlichkeit des
Ewigen. Und der Ewige sagte zu Mosche: „Nimm deinen Stab.
Versammle die Leute um dich. Dann redet vor den Augen der Leute
mit dem Felsen, damit er sein Wasser hergibt. So also sollt ihr Wasser
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für sie bringen.“

Da ging Mosche, seinen Stab in der Hand, hin, genau so, wie der Ewige
befohlen hatte. Und sie versammelten die ganze Gemeinde vor dem
Felsen, und Mosche sagte zu ihnen: „Hört einmal zu, ihr störrischen
Esel! Können wir wohl aus dem Felsen dort Wasser hervorbringen?“
Und wartend stand die Gemeinde um den Felsen versammelt und
schaute zu, was Mosche machen würde. Und Mosche nahm seinen
Stab und schlug damit zweimal auf den Felsen. Und tatsächlich: Aus
dem Felsen sprudelte plötzlich Wasser heraus, sehr viel Wasser, so
dass alle, auch das Vieh, davon trinken konnten.

Aber kaum hatte Mosche das getan, da sagte der Ewige zu Mosche und
Aharon: „Weil ihr mir nicht geglaubt und nur Zaubertricks dem Volk
vorgeführt habt, deshalb dürft ihr das Volk nicht in das Land, das ich
ihnen geben werde, hineinführen, *denn ihr habt nicht zum Felsen ge-
redet, sondern ihn geschlagen*.“

Edom

Da die Jisraeliten sich vor den Grenzen zum Land der Edomiter
befanden, schickte Mosche Boten zum König von Edom voraus, um für
die Jisraeliten die Erlaubnis zu bekommen, durch das Land Edom zu
wandern. Nachdem die Boten beim König von Edom angekommen wa-
ren, sagten sie auftragsgemäß: „König von Edom! Du kennst unser
Volk und unser Schicksal. Du weißt, dass wir nach Ägypten gekommen
waren, dass wir dort lange Zeit bleiben mussten und dort schlecht
behandelt wurden. Da schrien wir zum Ewigen, und der Ewige hat uns
geholfen und einen Anführer geschickt, der uns aus Ägypten heraus-
gebracht hat. Und nach langer Zeit der Wanderung stehen wir nun in
Kadesch, der Grenzstadt zu Edom. Unsere Bitte lautet: Lass uns durch
dein Land ziehen. Wir wollen auf die Felder und Weinberge achten,
dass wir nichts zerstören, auch wollen wir kein Wasser aus euren
Brunnen holen. Nur auf der großen Straße durch dein Land wollen wir
ziehen, nicht rechts oder links davon abweichen, solange, bis wir dein
Gebiet durchquert und wieder verlassen haben.“

Aber der König von Edom ließ Mosche ausrichten: „Nein, ihr dürft
nicht durch unser Land ziehen! Solltet ihr es dennoch wagen, durch
unser Land zu wandern, werde ich mit dem Schwert gegen euch auf-
treten.“

Aber die Kinder Jisraels waren mit dieser Antwort keineswegs zu-
frieden. Und noch einmal sandten sie die Boten zum König von Edom
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und ließen dem König ausrichten: „Aber doch nur auf der großen Stra-
ße wollen wir ziehen. Und sollten wir Wasser für uns oder unser Vieh
benötigen, so bezahlen wir selbstverständlich dafür. Wir wollen doch
nur durch dein Land ziehen.“

Aber die Antwort des Königs von Edom blieb die gleiche: Ihr dürft
nicht durch mein Land durchziehen. Und wie um seine Antwort zu
bekräftigen, sammelte der König von Edom viel Volk und ließ es mit
Waffen gegen Jisrael aufstellen. Doch Jisrael machte, weil es nicht
anders konnte, einen großen Bogen um das Land Edom.

Der Tod Aharons

Die Kinder Jisraels brachen also von Kadesch auf und wanderten wei-
ter, bis sie an den Berg Hor kamen und sich dort lagerten.

Am Berg Hor sprach der Ewige wieder einmal mit Mosche und Aharon,
und er sagte ihnen, dass es nun an der Zeit sei, dass Aharon sterben
müsse. „Denn“, so sagte der Ewige, „Aharon soll nicht in das Land, das
ich euch versprochen habe, kommen. Das habe ich euch ja schon
angekündigt, ihr habt ja beim Haderwasser meine Worte missachtet.
Es ist noch gar nicht lange her. Deshalb sollst du Aharon und seinen
Sohn Elasar nehmen und sie auf den Berg Hor bringen. Wenn ihr dort
angekommen seid, sollst du die Kleider von Aharon ausziehen und sie
seinem Sohn Elasar anziehen. Aharon soll dort oben sterben.“

Und wie es der Ewige gesagt hatte, so machte es auch Mosche. Die Drei
stiegen vor den Augen der ganzen Gemeinde auf den Berg. Oben auf
dem Berg zog Mosche die Kleider von Aharon aus und bekleidete
damit Elasar. Aharon starb dort oben auf der Spitze des Berges, wäh-
rend Mosche und Elasar wieder vom Berg hinabstiegen.

Als die Gemeinde sah, wie nur noch Mosche und Elasar herunter-
kamen und erfuhren, dass Aharon oben auf dem Berg gestorben war,
da weinte das ganze Haus Jisrael um Aharon dreißig Tage lang.

Der Kampf mit den Kenaanitern

21 Nachdem nun Aharon gestorben war, da geschah es, dass der König von Arad,
der König der Kenaaniter, davon erfuhr, dass die Jisraeliten in seine Gegend
kommen würden. Der König von Arad wartete nicht lange, und zog zum Kampf
gegen Jisrael aus. Während des Kampfes gelang es den Kenaanitern auch,
einige Gefangene unter den Jisraeliten zu machen, worüber die Jisraeliten sehr
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traurig waren.

Da legten die Jisraeliten dem Ewigen ein Gelübde ab und sagten: „Wenn du die-
ses Volk der Kenaaniter in unsere Hand gibst, dann versprechen wir dir alle
Städte der Kenaaniter. Wir werden alle Städte vernichten und für uns selbst
nichts erbeuten, weil wir die Städte dir versprechen.“

Und der Ewige hörte auf die Jisraeliten. Deshalb konnten die Jisraeliten die
Kenaaniter im weiteren Verlauf des Kampfes vollständig besiegen. Und wie
versprochen, vernichteten die Jisraeliten die Städte der Kenaaniter vollständig
und erbeuteten nichts daraus, weil sie die Städte dem Ewigen versprochen
hatten.

Die kupferne Schlange

Nach diesem Kampf gegen die Kenaaniter konnten die Jisraeliten wei-
terziehen. Und sie umgingen das Land Edom und wanderten wieder
Richtung Schilfmeer zurück.

Während sie auf dieser Wanderung waren, wurde das Volk wieder
einmal ungeduldig und murrte gegen den Ewigen und Mosche. Sie
schrieen: „Warum habt ihr uns überhaupt aus Ägypten gebracht?
Damit wir hier in der Wüste sterben können? Denn schau nur her: Wir
haben wieder einmal kein Wasser und kein Brot. Und das, was du uns
täglich an Brot lieferst, das widert uns schon lange an.“

Aber bevor Mosche irgendetwas dazu sagen konnte, sandte der Ewige
giftige Schlangen gegen das Volk. Und viele aus dem Volk wurden von
den Schlangen gebissen und starben an den Folgen der Schlangenbis-
se.

Da kamen die Leute schnell zu Mosche gelaufen und sagten ihm: „Ach
Mosche, wir haben uns wohl ziemlich aufgeführt, dass wir wieder
einmal gegen den Ewigen und gegen dich das große Wort geführt
haben. Bitte doch den Ewigen, dass er uns von den zischenden
Ungeheuern befreien möge.“

Und Mosche ging hin und betete zum Ewigen. Und der Ewige sagte zu
Mosche: „Mach dir eine Schlange aus Kupfer und stecke sie auf eine
Stange. Jeder, der von einer Schlange gebissen wird, soll vor die
kupferne Schlange treten und sie *genau* anschauen. Nur auf diese
Weise kann er am Leben bleiben, und der Schlangenbiss wird ihm
nichts anhaben.“
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Und so stellte Mosche eine kupferne Schlange her und steckte sie auf
eine Stange. Und wurde jemand von einer Schlange gebissen, so trat er
vor die Schlange und schaute sie an, und so konnte er unbeschadet
den Schlangenbiss überstehen.

Danach brachen die Kinder Jisraels auf und wanderten weiter durch
die Wüste, und sie kamen an vielen Orten vorbei. 

Der Kampf gegen Sichon

Als die Jisraeliten nun vor dem Gebiet der Emoriter angekommen waren,
sandten sie Boten zum König Sichon aus, um die Erlaubnis zu erhalten, durch
dessen Gebiet zu wandern. Sie ließen ihm ausrichten: „Lass uns durch dein
Gebiet ziehen. Wir wollen die Felder und die Weinberge nicht zerstören, auch
das Wasser aus deinen Brunnen wollen wir nicht trinken. Nur auf der großen
Straße wollen wir wandern, bis wir dein Gebiet wieder verlassen haben.“

Aber der König Sichon gestattete nicht, dass die Jisraeliten durch sein Gebiet
durchziehen. Und sofort versammelte er sein Volk und zog Jisrael entgegen
und kämpfte mit Jisrael in der Wüste. 

Aber diesmal war Jisrael stärker und es besiegte den König Sichon, den König
der Emoriter. Und so konnte Jisrael das Land der Emoriter in Besitz nehmen,
ein Land, das vom Fluss Arnon bis zum Fluss Jabbok reichte. Und Jisrael ließ
sich in den Städten der Emoriter nieder und vertrieb die Emoriter.

Fragen zur Parascha

A) Allgemeine Fragen zur Parascha

Weshalb heißt die „Rote Kuh“ „Rote Kuh?

Was wurde von der Roten Kuh benötigt, um das „Reinigungswasser“
herzustellen?

Wer sollte mit dem Reinigungswasser gereinigt werden?

In dieser Parascha geht es immer wieder um den Tod. Zwei Menschen
sterben, von zweien wird vorausgesagt, dass sie früher sterben wer-
den, als diese Leute erhofft hatten. Um welche Personen handelt es
sich?

Zwei Völker werden in dieser Parascha von den Jisraeliten besiegt,
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während Jisrael um ein Land einen Bogen macht. Welche sind es?

Wofür war die kupferne Schlange gut?

B) Fragen für Fortgeschrittene

Hast du eine Erklärung dafür, weshalb es Elasar war, der die Schlach-
tung der Roten Kuh beaufsichtigen musste, und nicht Aharon?

Weshalb werden Mosche und Aharon vom Ewigen gerügt, als sie Was-
ser aus dem Felsen herausbekamen?

Was bedeutet es, wenn Jisrael eine feindliche Stadt dem Ewigen ver-
spricht (man spricht hier auch von „Banngut“)?
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